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BLICK A UF DIE SCHWEIZ

Peter Dürrenmatt

VERSTOPFTE VENTILE?

Nach einer geologischen Lehre sollen die
Vulkane eine Art Ventile der Erde bilden. So

oft sie ausbrechen, bedeutet das, daß sich ein
im Erdinnern vorhandener Überdruck Luft
machen muß. Könnte das nicht durch
Vulkanausbrüche der Fall sein, so würde eines Tages
der ganze Erdball bersten.

Wir wissen natürlich nicht, was es mit dieser

Lehre von den Erdventilen auf sich hat.
Wir wissen nur, daß nicht bloß Maschinen
derartiger Ventile bedürfen, wenn sie normal

funktionieren sollen, sondern im gewissen
Sinn auch Menschen und Völker. Deshalb
kann es nicht verwundern, daß auch die Politik

der Wirksamkeit von Ventilen bedarf.
Betrachtet man zum Beispiel unser schweizerisches

politisches Leben unter solchen Aspekten,
so lassen sich deutlich Ventilreaktionen
erkennen. Eine unter ihnen sind die Verneinungswellen

in Volksabstimmungen. Wenn alle großen

Parteien und Verbände in bestimmten
Fällen dem Stimmbürger eindringlich
vorsagen, er müsse Ja stimmen, so stimmt er mit
Vorliebe Nein. Er tut das nicht aus bloßer
Opposition dagegen, daß man ihm einen
Entscheid aufzwingen wollte, sondern weil er ein
Bedürfnis spürt, sich für irgendwelchen
politischen Ärger Luft zu machen, der sich auf
andere Weise nicht Luft machen kann.

In der letzten Zeit lassen gewisse Symptome
erkennen, daß die Ventilwirkung des

Neinsagens offenbar nicht mehr ausreicht, um ihren
Zweck zu erfüllen. Infolgedessen zeigen sich
andere Ventilreaktionen, die sonderbar mit der
übrigen Ausgeglichenheit unseres politischen
Lebens kontrastieren. Ich denke da etwa an
jene Initiative in Schaffhausen, die nichts
geringeres erstrebt als die Abberufung der ge¬

samten Regierung. Es handelt sich um eine

Aktion, die außerhalb der Offizialität zustande
gekommen ist und die als solche gewiß
ungewöhnlich genannt werden darf. Eine andere
derartige Erscheinung auf welscher Seite bildet
der andauernde verbissene Versuch der
jurassischen Separatisten, hau's oder stech's den

Jura vom Kanton Bern loszutrennen und einen
eigenen Kanton Jura zu konstituieren. Alles
Entgegenkommen und die weitgehende
Autonomie, die man erhalten hat, zählen nicht, «der
Jude wird verbrannt». Auch da erweckt der
sture Fanatismus den Eindruck einer
Ventilaktion: Man hat sich solange an «Bern» geärgert,

daß man nun Bern bestrafen will.

Woher erklären sich diese Explosionen in
einem sonst befriedeten Zustand der Politik?
Sind sie nicht das Ergebnis eines zu betonten
Konformismus? Wir haben uns in der Schweiz
unter dem Druck der äußern Verhältnisse daran

gewöhnt, alle Konflikte zu vermeiden. Der
Satz der Kriegszeit, man müsse halt reden
miteinander, ist zur maßgebenden Formel unserer
ganzen Politik geworden. Das hat den Vorzug,
daß man zu Lösungen kommt — auch wenn sie

Kompromisse im schlechten Sinne des Wortes
sind. Es hat den Nachteil, daß die Politik
immer wie mehr für den Außenstehenden den
Anschein einer abgekarteten Sache erweckt,
bei der wenige am grünen Tisch die Dinge
beschließen. Vielen Stimmbürgern ist dieses
System zuwider, sie fürchten für den freien
Entscheid, und sie demonstrieren dagegen mit
inkonformen Handlungen. Weswegen wir meinen,

es wäre von Gutem, wenn die Ventile der
eidgenössischen Politik wieder einmal
nachgesehen würden.
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